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derts gezielt, sıch regional abzuschließen und »ausländische« Kandıidaten Domkapıtel SNADrucC.
verhindern Fınen CISCNCHN 1nweıls verdienen die Besonderheiten bei der Aufnahme der drei protestantı-
schen Domhbherren (S Hıer SC1 NUur angeführt, dafß Domkapitelspräbende und Eheschließung als
unvereinbar galten und deshalb uch die protestantischen Domkapitulare sıch Wenn uch wiıderstre-
bend die zölibatäre Lebensweise fügen mußten. Den Abschlufß dieses ersten Teıls bıldet C1iNC

Untersuchung der Funktionen der Dıgnitäten des Domkapitels, der Bedeutung der Archidiakone
der geistlichen und weltlichen Amter einzelner Domherren.

FEın Zzweıter Komplex ® 8 A—197) siıcher der Schwerpunkt der Arbeit ISTt der Sozialgeschichte des
Domkapitels Osnabrück gewidmet. In Längsschnıitt werden die 25 Sıtzfolgen der Domherren
ertorscht In Weiterführung der sozialgeschichtlichen Methoden Hersches arbeitet der Vertasser
EDV-gestützt das ber 20 Archiven gehobene Materıal auf wırd zahlreichen kommentierten
Tabellen autbereitet Eınıge WEN1ISC Stichworte SCHUSCH Kumulatiıon VO:  — Praebenden VvVor em

den westtälischen Domkapiteln verwandtschaftliche Verflechtungen der Dombherren und Bedeutung
der Famıilien, Fıntrıtts- und Austrittsgründe, Verweildauer, Vergabe der Kanonikate (Turnarın,
Resignanten Resignatarıl, kaiserliche Prezısten, päpstliche Provısıonen und Indulte insbesondere für die
Kölner Kurfürsten, die häufig den päpstlichen Monaten die Osnabrück vakant gewordenen
Kanonikate besetzen durften) etCc

FEınen großen Teıl der Studie (S 204—-355) NImMMTL die Prosopographie der Domherren C1MN Hıer
werden 13/ Kurzbiographien, weitgehend auf breiter archivaliıscher Grundlage erarbeıtet, geboten. Die
alphabetische jederung ach Familienzugehörigkeit (wıe S1IC bereıts Catherine Bosshart-Pfluger, Das
Basler Domkapıtel von sSsCINCT Übersiedlung ach Arlesheim bıs ZUr Säkularısation 116871803 ] |Quellen
und Forschungen ZUr!r Basler Geschichte 11] Basel 1983, 171325 geboten atte) ı1ST der chronologı-
schen (für die sıch ELW: Friedrich Keınemann, Das Domkapıtel Münster 18 Jahrhundert | Veröf-
fentlichungen der Historischen Kommissıon es  ens 22] Muüunster 1967 222551 entschieden atte
vorzuziehen Wer sıch mıiıt der Reichskirche beschäftigt, Wwe: WIC wichtig gerade die J1er gebotenen
Daten sind Wenn INan uch CISCENCN Abschnıiıtt Heranzıehung »auswWartıgen« Quellenma-
ter1als WI1IEC der Geistlichen Wahlakten, Kleineren Reichstände, Instruktionen, Weısungs und Bericht-
SCI1CH der Reichskanzlei Wıener Haus- Hof- und Staatsarchiv über die 1er Untersuchungszeıt-
[ AUI stattgehabten Bischofswahlen (Je ‚WCI katholische und protestantische [aus dem Haus Braun-
schweig-Lüneburg]) vermißt, SCNAUSO WIEC CeiINEC knappe Darstellung der Wahlkapitulation C1iNC eıitere

wichtige Facette des Domkapıtels Osnabrück aufgezogen hätte, sınd doch gerade dıe sorgfältig
gearbeiteten Kurzbiographien der Domkapitulare, welche die durch saubere Orts- Personen- und
Sachregister erschlossene Arbeit unentbehrlichen Nachschlagewerk machen Hubert Wolf

BRUNO LENGENFELDER Die 1Özese Eıchstätt zwıschen Aufklärung und Kestauration Kıiırche und Staat
1775 1821 (Eichstätter Studien Bd 28) Regensburg Pustet Verlag 1990 460 5 Kart 88

Vorliegende Untersuchung schließt C1iNC Lücke der Erforschung der Geschichte des Bıstums Fichstätt
Das bewegte halbe Jahrhundert VO  ; der Aufhebung des Jesuitenordens (1773) bıs ZUTr vollen Eingliede-
LUNs der 1Özese die eUuU«C Kirchenverfassung des Königreichs Bayern (1821) wiırd auf rund der
Quellen dargestellt Die Bestände VON zwolf Archiven, besonders des Eichstätter Diözesanarchıvs hat
der Vertasser MIL großem Fleiß konsultiert und ein buntes und anschauliches Bıld der Sıtuation der
10zese ausbreıiten können, das, weıl Aaus den Quellen gearbeitet, CUuU«cC Erkenntnisse vermuittelt und
Finzeltall EINSECILLSE der falsche, der Liıteratur ständıg wıederholte Aussagen den SO
»Kontöderierten« korrigiert Die angesprochenen Themen reichen VO  —- den wirtschaftlichen und
sozıalen Verhältnissen ZUM Bildungswesen, dessen Retorm der eıt der Aufklärung uch Eichstätt
C1iNeC bedeutende olle spielte, hın den Kompetenzen der Verwaltung des Bıstums Im Mittelpunkt
steht die Frage ach dem Verhältnis der Kirche Z.U)! Staat, besonders ZU bayerischen Staatskırchen-

Aber auch das Verhältnis des Bıstums ZUTr aufgeklärten Kultur, dıe das Bürgertum
Fiıchstätts (Illumınaten) und o Teıl des Klerus Eıngang findet wiırd eingehend dargestellt
Die These des Verfassers, Eichstätt jedoch letztlich C1iNe konservatıve und Grundströ-
INUNg bestimmen! blieb wırd INan durchaus unterschreiben können Als prägende Gestalten werden die
jeweiligen Bischöte Strasoldo, Zehmen und Stubenberg, der Kurfürst Ferdinand VO:  —_ Toskana als
Landesherr vorgestellt )as Interesse gılt besonders deren Verhältnis ZUur Aufklärung und aufgeklärten
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Bildung, wobei reilich nıcht ımmer ganz eutliıch wiırd, Was jeweils dem Wort »Aufklärung«
verstehen 1st.

Dıie Problematik der Untersuchung lıegt wIıe bei vielen kirchenhistorischen deutschen Arbeiten in
der Methode Der Leser sıeht vielfach VOTL Bäumen den ald nıcht mehr und fragt sıch, tehlte dem Vertasser
die synthetische Kraft, die nzahl VonNn Einzelfakten AausSs dem Archivmaterıal und der erschöpfend zıtıierten

Sekundärliteratur gewichten, richtig auszuwählen und ordnen, der steht hınter der annalenartigen
Aneıinanderreihung von Fakten Absıicht? So sehr nämlich sozialgeschichtliches Materı1al beigebracht wird
und sehr VO:  —3 Strukturen und Mentalıtäten die ede ist, vermeidet Lengenfelder geflissentlich jede
wirkliche Anwendung sozialgeschichtlicher, struktur- der mentalitätsgeschichtlicher Methoden auf die
kırchengeschichtliche Thematik, wıe 1es ELW: ın Italıen der Frankreich selbstverständlich 1Sst. Bahnbre-
chende ın diese Richtung weisende Arbeiten VO  — Blessing der Van Dülmen werden war zıtiert dasselbe
gilt tür Studien ber die bürgerliche Mentalıtät), ber sıe werden nıcht nachgeahmt. uch vermißt INnan

»Längsschnitte«, das Aufzeigen VO  3 Trends und Entwicklungen. 50 steht Ende eiıne positivistische
Tatsachengeschichte, die ıhren Höhepunkt in den Lebensläufen ın den Fußnoten indet, die außer den
Daten der Ernennungen und Versetzungen meılst nıchts bringen und arum wenıg vermitteln (mıt einıgen
Ausnahmen, EeLW: 170, Anm 591, INan weniıgstens ın der Anmerkung erfährt, eın Priestern
seiıner »aufgeklärten« Schrift iınhaftiert wurde und ın der starb; ıne Möglıchkeıt, von der 1Im Buch
selber nıchts lıest) Am Ende mag die Frage stehen, ob vielleicht die Möglichkeiten des Computers (auf die
uch der Rezensent nıcht verzichten möchte!) den Vertasser ZU) unnötıgen Faktensammeln verleiteten und
ıhm die synthetische Zusammenschau erschwerten. tto Weiß

HANs WÜRDINGER: Das Passauer Domkapitel ach seıner Wiedererrichtung 1Im Jahr 1826 bıs ZU! Jahr 1906
(Dıssertationen. Theologische Reıhe 36). St. Ottilien: EOS Verlag 1989 X IV und 498 Pappbd.

52,-.

Wenn Domkapıtel in das 1C) hıstoriıschen Interesses treten, annn me1st als mächtige Korporationen
der Germanıa Sacra. Ihnen kam in der Verfassung der Reichskirche eiıne wichtige olle Z meıst sıe
dem ten Adel (Ahnenprobe) vorbehalten und auf Exklusivität bedacht. Als einträgliche tründen
ertreuten sıch Domkanonikate großer Beliebtheit. Namentlich den Domkapiteln als Wahlkörperschaften
beı der Neubesetzung der (Erz-)Bischofsstühle und den damıt verbundenen Hochstitten 1m Heılıgen
Römischen Reich Deutscher Natıon gilt die vermehrte Autmerksamkeit der Forschung, w1ıe NEUECETEC

Monographien ber die Kapıtel VO  3 Basel, Osnabrück, Augsburg und Fichstätt zeıgen. Die Säkularisation
nahm den Domkapıteln das freie Bıschofsw.  recht; in Bayern ernannte der König Von 1U  - die
Oberhirten. In anderen deutschen Staaten blieb eın rudimentäres Wahlrecht rhalten 1er durfte das
Domkapitel AUS eiıner päpstlichen Dreierliste auswählen. Insgesamt äßt siıch eıne Tendenz ZUr Hierarchisie-
rung der Kirchenverfassung und Reduktion der einst mächtigen Korporationen der Domkapitel aut ıhre
lıturgischen Funktionen teststellen.

Dıie vorliegende Untersuchung bestätigt Beispiel Passaus diese Entwicklung, wI1ıe schon die
Gliederung der Arbeıt zeıgt. Das Passauer Domkapitel wiırd weniıger als eigenständıge Körperschaft,
sondern als dem Bischot untergeordnete Größe betrachtet. Dementsprechend Orlentiert sıch der Aufbau der
bei August €1| angefertigten Dissertation nıcht der Wıirksamkeit bedeutender Domhbherren ELW: der
Dompröpste der Domdekane, sondern der Regierungszeıt der jeweılıgen Bischöte. In einem Vorspann
gelangt das Ende der Reichskirche iın Bayern und die Neugründung der Domkapitel anhand des Konkordats
von 1817 und der Zirkumskriptionsbulle »Dei1 Domuni Ostr1« ZU!r Darstellung. Der Wiedererrichtung
des Passauer Domkapıtels und der Übergangszeit zwiıischen Siäkularısatıon und Neuerrichtung der 1Özese
sind eıgene Kapıtel gewidmet. In wel kürzeren Abschnitten kommt das Domkapitel als Körperschaft
eigenen Rechts und in seınen seelsorgerlich-liturgischen Funktionen in den Blıck. FEın Kernstück der Arbeit
biılden die 58 Bıogramme der Dompröpste, Domdekane und Domkapitulare, die weitgehend aAaus unge-
ruckten Quellen und lokalgeschichtlicher Literatur erarbeitet sınd und die Studie eiınem
wichtigen Nachschlagewerk machen.

Der Abschnitt, dem InNnan mıt der größten Spannung entgegensieht, nämlıch dem Anteıl des Dekan der
Dıiözesanregierung, fällt leider sehr knapp 4US (S 190—196). Der Vertasser zeıigt, das Domkapitel als
(Janzes den Geıistlichen Rat und somıt die Diözesanregierung bıldete und andererseits dem Generalvı-
kar eine zentrale olle zukam; dieser sollte jeweıils Aus der Mıtte des Domkapıtels gewählt werden. Aber die


